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Von Marie Töndury
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Die Erziehung zum Sparen soll beginnen, bevor das Kind

Geld bekommt. Eine richtige Beziehung zum Besitz fuhrt von

selbst zu einer richtigen Beziehung zum Geld. Die

grundsätzlichen Ausführungen der Verfasserin helfen ein für alle
Eltern wichtiges Problem zu läsen.

« Ich habe schon einen Franken,
zwei Zwanziger und fünf Zehner »,
piagiert ein Erstkläßler gegenüber dem
staunenden kleinen Brüderchen. Wie kommt
er zu dem Geld? Den Franken hatte ihm
seinerzeit Onkel Karl unter lebhaftem
Protest der Mutter bei einem sonntäglichen

Besuch in die Hand gedrückt. Er
hatte sich noch verpflichtet gefühlt zu
sagen: «Und kaufe dir dann keine Zeltli
daraus.» Seither gibt die Mutter hin und
wieder einen Zwanziger oder einen Zeh¬

ner und verbindet damit auch regelmäßig
die Ermahnung: « Aber verschleck mir
das Geld nicht. » Damit das Gehorchen
leichter fallen soll, hat man einen «Sparzwerg

» auf den Spielkasten gestellt.
Unweigerlich müssen die kleinen Geldgeschenke

in diesem Gefäß verschwinden.
Warum gibt man dem Kind

überhaupt Geld für das Kässeli? Um ihm eine
Freude zu bereiten? Dann würde es doch

von einem Mohrenkopf mehr haben als

von dem etwas blassen Bewußtsein, hoch
oben auf dem Spielkasten in einem Zwerg
einen Zwanziger zu besitzen. Nein, der

Beweggrund zu diesen Geldgaben ist der
Wille, das Kind zum Sparen zu erziehen.

Erziehen! « Chind erzüche isch au
gwerchet » steht auf alten Bauerntellern
geschrieben. Aber man weiß, Arbeit kann
durch die Maschine abgenommen werden.
Diese merkwürdigen Gebilde aus Ton,
der « Sparzwerg », der « Sparapfel » sind
eigentlich nichts anderes als Maschinen,
welche der Erziehung zum Sparen dienen
sollen.

Das Kind muß die Geldstücke durch
einen Spalt hineinwerfen und sieht sie erst
wieder, nachdem es die Tonfigur zertrümmert

hat. Es würde also eine Art Mord
brauchen, um das Geld wieder in die
Hand zu bekommen. Da ein Kind
begreiflicherweise davor zurückschreckt,
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der besten Vorbeugungsmittel gegen
Grippe bezeichnet, ist auch in den
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In Verbindung mit den übrigen
'

Stoffen haben sie auch eine
hervorragende Wirkung bei Kopf und
Zahnschmerzen, Menstruationsbesch
werden, Neuralgien und Rheumatismen.
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« leb babe sebon einen branken,
?wei ^wan^igsr nnà knnk seltner », pla-
giert sin Drstklälller gegenüber àem stan^
nsnàen kleinen Ilrûàereben. Mie kommt
er?n àem Oelà? Den kranken batts ibm
seinerzeit Onkel Xarl unter lebbaktsm
I'rotest àer IVlutter bei sinein sonntags
lieben llesncb in àie blanà geàrûckt. Dr
batte sieb nocb verpklicbtet geküblt xn
sagen i «Dnà kauke clir àann keine ?.sltli
àaraus.» 8eitber gibt àie Mutter liin nnà
wieder einen Zwanziger oclsr einen ^eln

ner nnà vsrbinàet àamit ancb regelmällig
àie Drmabnung: « /».lier versebleek mir
àas Oelà niebt. » Damit àas Oeliorelien
lsiebter kellen soll, bat man einen «8pam

?werg » ant àen 8pielkasten gestellt. On-
weigerlicb müssen àie kleinen Oelàge-
scbsnks in àiessin Oetäll vsrsebwinàen.

Marnm gibt man àein Xinà über-
banpt Oelà tnr àas lkasseli? Dm ibm sine
brenàs ?.n bereiten? Dann wûràe es àocb

von einsin klobrenkopt msbr babsn als

von àem etwas blassen Lewnlltsein, boeb
oben ant àenr 8pislkasten in einein ?.werg
einen ?,wan?iger ^u besitzen, lkein, àer
IZeweggrnnà ?n àiesen Oelàgabsn ist àer

Mille, àas lkinà ?nm 8parsn ?n er?ieben.
Dr^ieben! « er^bcbe /keb an

Aniarc/îet » stebt ant alten Ilauerntellern
gescbriebsn. Mber man weill, Arbeit kann
àurcb àie klasebine abgenommen weràsn.
Diese msrk^vûràigen Oebilàe ans "bon,
àer « 8par?wsrg », àer « 8xaraptel » sinà
eigentlieb nicbts anàeres als Masebinen,
welcbe àer Drxiebnng xnm 8paren àienen
sollen.

Das Xinà mull àie Oelàstûcke àureb
einen 8palt bineinwerken nnà sielit sie erst
wieàer, nacbàem es àie Donkigur ^ertrllnn
mert bat. Ds wnràs also sine ^krt lVIorà
branebsn, nm àas Oelà wieàer in àie
Danà ?n bekommen. Da ein Xinà be-

greitlicberwsiss àavor xnrncksebreckv,
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bleibt del- Schatz auf lange Zeit wohlver-
graben im Zwerg und ist der Verwendung
zu den verpönten « Schleckereien »

entzogen.

Ist aber damit das erzieherische Ziel
erreicht worden? Diese Sparmaschine
erzieht nicht zum Sparen, weil sie das

Ausgeben des Geldes praktisch ganz unmöglich

macht. Wohl bleiben die Zwanziger
im Kässeli, aber die Kunst sie nicht
auszugeben wird nicht erworben. Darum
kann der echte Sparsinn durch diese

Tonzwerge und -äpfel so wenig erlernt
werden wie das Musizieren durch das

Einstellen des Radios.
Bevor bei einem Kind die richtige

Beziehung zum Geld entstehen kann, muß
die Ordnungsliebe, die Sorgfalt und das

Verantwortungsbewußtsein entfallet worden

sein, eine erzieherische Arbeit, welche

keine Maschine abzunehmen vermag.

* **

Den grüßten Anreiz zur Entwicklung

dieser guten Eigenschaften bietet das

Eigentum. Darum ist es so wichtig, daß
auch kleine Kinder Eigentum haben.

Sollen die Kinder damit zu Eigennutz,

zu Egoisten erzogen werden? Natürlich

nicht! Aber Freude am Eigentum ist
an sich keine Sünde. Und erst wer das

Eigentum zu schätzen weiß, hat die
Möglichkeit, auch im sittlichen Sinne frei-
giebig zu sein.

Am stärksten empfindet ein kleines
Kind sein Eigentum dort, wo es sich in
kindlichem Sammlertrieb herrenlose
Sachen wie interessante Steinchen, Kastanien,

farbige Papierchen angeeignet hat.
Darum die Verzweiflungsszene, wenn die
Mutler ein paar alte Roßkastanien
wegwirft.

Aber auch an Geschenken hat ein
kleines Kind eine unvergleichlich größere
Freude als ein Erwachsener. Es kommt ja
auf keine andere Weise zu den Erzeugnissen

der Zivilisation, welche ihm so

gewaltig imponieren. Es freut sich übrigens
nicht nur am Geschenk, sondern auch am
ganzen Paketlein, am Papier, am Schnür-

es lohnt sich
bestimmt, einen Musterkragen

zu probieren.
Dann können Sie sich
von den verschiedenen
Vorteilen so richtig
überzeugen lassen. Man
merkt es natürlich am
besten im Gebrauch I

Bequem im Tragen,
besser in der Wäsche
und leichter zu bügeln.

Weisse Roller - Kragen
bezugsfrei 1.75

3 Formen
\on grosser Eleganz

Erhältlich in den guten
Wäschegeschäften
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bleibt 6er 8ebat'/. auk lan^s ?.eit volilver-
graben iin i^ver^ unà ist àer Vervenàun^
7U àen verpönten « 8eblvelereien » eut-

?oxen.
1st aber àamit àas er^ieberiscbs ^.iel

erreielit voràen? Diese 8parmascbine er-
xielit niebt ?.um sparen, veil sis àas ^.us-
geben äss Delàes praltiseb gan/ nnmog-
lieb maebt. lVolil bleiben àie /.van^iger
iiu lvässeli, aber àie Xunst sie niebt aus-
Zugeben virà nielit ervorbsn. Daruru
lann àer eebte 8parsinn àureb àiese
à on^verge unà -apkel so venig erlernt
veràsn vie àas blusi/.iersn àureb àas

Einstellen àes ltaàios.
Uevor bei einem Xinà àie riebtige

Ile/bsbung ?.um Delà entsteben lann, mub
àie Drànungsliebe, àie 8orgkalt unà àas

Verantvortrmgsbevulitssin entkalket vor-
àen sein, eine erxieberiselre .Vrbeit. vel
elre leine blaseliine ab/.unebmen vermag.
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Den grollten ^lnrei'7 7ur Dntvicl-
lung àieser guten Digenscbakten bietet àas

Digenlum. Darum ist es so viebtig. àall
auelr llsine lvinàsr Digentum lraben.

8ollen àie Xinàer àamit ?u Digsn-
nul?., 7.u Dgoisten erlogen veràen? ^atür-
lieb niebt! Tlber Dreuàe am Digentum ist
an siclr leine 8ûnàs. Dnà erst ver àas

Digenturn ?,u sebat^en veill, Irat àie illog-
lielrleit, auelr im sittlicbsn 8inne krei-
giebig 7u sein.

.-lm stärlsten empkinàet ein lleines
Xinà sein Digsntrun àort, vo es sieb in
linàlicbsm 8ammlsrtrieb berrenloss 8a-
elien vis interessante 8teinclrsn, Xasta-
nien, karliigs l'apiereben angeeignet bat.
Darum àie Vsr^veillungss^sne, venn àie
IVlutter ein paar alte Ilolllastanisn vsg-
virkt.

Vber anelt an Desebenlsn >>at ein
lleines Xinà eine unverglsicbliclr gröllere
l'reuàe als ein l'lrvaelisener. lis lomrnt ja
auk leine anàere Meise ?u àen Dr?eug-
nisssn àer Civilisation, vslebe ilrm so ge-
valtig imponieren. Ds kreut sielt übrigens
niebt nur am Descbenl, sonàern auclt am
ganzen b'aletlein, am papier, am 8clmür-

es lolmt siob
bestimmt, einen IVlustsr-
kragsn ?u probieren,
vann können Sie sieb
von ösn vsrsobisösnsn
Vorteilen so riebtig
Überzeugen lassen. VIan
merkt es natürliob am
besten im (Zsbrsucb I
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von Fantasiemiistern in ganzen Bogen
und von künstlichen Zeichen führen wir
in unserer Spezialabteilung in höchster

Vollendung, prompt und sehr vorteilhaft
aus. Mehrere unserer prächtigen,
gelatinierten Papiere eignen sich zum Prägen
ganz besonders. Verlangen Sie Vorschläge.

chen. Das zeigt sich darin, daß alles
sorgfältig aufbewahrt wird.

Ordnungsliebe und Sorgfalt entfalten

sich fast von selbst, wenn man ihre
Anwendung auf diese kleinen, geliebten
Sachen unterstützt. Es ist gerade so, als
ob man eine aus eigener Kraft wachsende
Pflanze nur noch ein wenig begießen
würde.

Eine solche Unterstützung bedeutet
auch die Übergabe der Werkzeuge an das

Kind, welche zur Arbeit oder zum In-
standlialten seines Besitzes nötig sind.
Dann muß es zum Beispiel nicht mehr
jeder abgebrochenen Bleistiftspitze wegen
zu einem Erwachsenen um Hilfe rennen,
weil es einen eigenen Spitzer hat. Oder
ein eigenes kleines Nadelkissen vermeidet,
daß die Sticknadel nach Gebrauch unfehlbar

verloren geht.

Bei Schulkindern bekommen sogar
die Aufgaben, wenn sie gewissermaßen in
der eigenen Werkstatt gemacht werden,
irgendwie etwas Selbstverständliches. Sie
sind nicht mehr das immer aufs neue
überraschende Unglück des Tages.
Warum? Es fällt den Kindern schon
unvergleichlich leichter, sich an die Arbeit
zu setzen, wenn sie Papier, Bleistifte,
Gummi und Tintenfäßchen besonders für
ihre Zwecke zur Verfügung haben, als

wenn die nötigen Siebensachen zuerst
noch aus dem Haushalt stibitzt werden
müssen.

Für Geschwister ist eine getrennte
Aufbewahrung der eigenen Sachen
besonders ersprießlich. Die Liebe zur
Ordnung kann sich besser entwickeln, wo
man in diesem Ringen nicht mit andern
zusammenprallt, genau wie ein einzelner
schlechter Skifahrer noch eher den Berg
hinunter gelangt als ein paar schlechte
miteinander, welche sich gegenseitig in
die Quere kommen.

Ein weiterer Vorteil der getrennten
Machtbereiche liegt darin, daß sich die
Verantwortlichkeit des Einzelnen
deutlicher abhebt. Das alte Bilderbuch gehört

Von heute an verlangen Sie nicht
mehr ein „Kopfweh-Pulver"

sagen Sie ganz einfach:

In allen Apotheken 12 Tabletten Fr. 1.80

von kantsliemultern in gsnren Sogen
un6 von llünttlichen Reichen »ükren wir
in unierer îpeiislsdteilung in köckiter
Voiienttung, prompt unrt iekr vorteilt,-»«
sur. htekrere unierer prächtigen, gelsti-
nierten Papiere eignen tich lum prägen
gani beioncterl. Verlangen!ie Vorschläge.

cken. Das ?sigt sick darin, daL alles sorg^
kältig aukbswakrt wird.

Drdnungsliebe und 8orgkalt entkak
ten sick kast von selbst, wenn man ikre
Anwendung auk diese kleinen, geliebten
Lacken unterstützt. Ls ist gerade so, als
ob man eins aus eigener Lrakt wachsende
Lklanxe nur nock ein wenig begieLsn
würde.

Line solcke Dnterstüt?ung bedeutet
auck die Dbergabe der Werkzeuge an das

Lind, welcke xur Arbeit oder ?um In-
standkalten seines Besitzes nötig sind.
Dann muL es ?uin Leispiel nicirt mekr
jeder abgebrocksnen LIeistiktspitxe wegen
^u einsrn Lrwacksenen urn Dilke rennen,
weil es einen eigenen Lpit^er bat. Dder
ein eigenes kleines lLadelkissen verineidel,
daL die Lticknadel nack Debrauck unkekl-
bar verloren gebt.

Lei Lckulkindern bekommen sogar
die Vukgaben, wenn sie gewissermaLen in
der eigenen Werkstatt gemackt werden,
irgendwie etwas Lelbstverständlickes. 8ie
sind nickt mekr das iininer auks neue
überrasckends Dnglllck des Vages.
^Varum? Ls källt den Lindern sckon uin
verglsicklick leickter, siclr an die Vrbeit
?u setzen, wenn sie Lapier, Llsistikts,
Duinini und VintenkäLcksn besonders kür
ikrs Zwecke ^ur Verkügung Laden, als

wenn die nötigen Liebsnsacksn ?.uerst
nock aus dein Ilauslialt stibitzt werden
inüssen.

Lür Desckwister ist eine getrennte
Vukbewakrung der eigenen Lacken bs^
sonders ersprieLIicli. Die Liebe ?ur Drd-
nung kann sick besser entwickeln, wo
inan in diesen, Linien nickt init andern
Zusammenprallt, genau wie ein einzelner
sckleckter Lkikakrer nock eksr den Lerg
kinunter gelangt als ein paar sckleckte
initeinandsr, wslcks sick gegenseitig in
die ()usrs kommen.

Lin weiterer Vorteil der getrennten
^lacktbereicke liegt darin, daL sick die
Wrantwortlickkeit des Lin^elnen deut-
licker abkebt. Das alte Lilderbuck gekört

Von iisuto sn vonlongon Sis niokt
msiip ein „Kopiwok k'ulvon"

sogen Sie gen? sinisck:
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im Augenblick der Reparaturbedürftigkeit
nicht einfach niemandem.

Sobald sich ein Kind für sein Eigentum

verantwortlich fühlt und dadurch
Ordnung und Sorgfalt anstrebt, ist die
Grundlage zum richtigen Umgang mit
Geld gegeben. Damit ist die Zeit gekommen,

wo man mit dem regelmäßigen
Taschengeld beginnen kann.

Wie soll nun Taschengeld gegeben
werden?

Primarschüler stellen fast jeden dritten

lag mit leiernder Stimme das Gesuch
an die Mutter : « Gib mir noch einen Zehner

für das Weggli in der Pause », « ich
sollte dann noch einen Gummi haben »,
« gib mir das Geld für eine neue Iledis-
feder ».

Bei Zwölf- und Dreizehnjährigen
werden die Gesuche ausladender. Vorhalte
wie « Kaum hast du die Angelrute
gekauft, so willst du wieder einen
Werkzeugkasten » lassen die Bittsteller nicht
erlahmen. Ermattet wird zuletzt die Ausgabe

regelmäßig bewilligt. Im stillen
versprechen sich die Eltern, das nächste Mal
unerweichlich zu bleiben. Dem Vorsatz
gemäß verhalten sie sich einem späteren
Wunsch gegenüber anfangs gleichgültig,
um dann nach hartnäckigem Treußen
unfehlbar wieder zu unterliegen. — Ein
Theater?

Keineswegs! Das Verhalten der
Eltern ist eben ein Kompromiß. Einerseits
sind sie der Ansicht, die meisten Anschaffungen

hätten tatsächlich einen Sinn, und
anderseits, man dürfe den Kindern doch
nicht « jeden Wunsch erfüllen ».

Man kommt um das ermüdende
Bittmanöver herum und würde zugleich den
beiden richtigen Ansichten Rechnung
tragen, wenn dem Kind je nach seinem
Alter wöchentlich, monatlich oder
vierteljährlich ein bestimmter Betrag, eben das

sogenannte Taschengeld, übergeben wird.
Die Verwendung der Summe ist

gemeinsam festzulegen. Man stellt ein kleines

Budget auf.

Heizspiegel
Heizöfen
Kaminsfrahler
Parabolsfrahler

Schnellste, zweckmäßigste und billigste

Heizung für die Übergangszeit. Niedrige
Anschaffungskosten bei unbegrenzter
Lebensdauer.

Verlangen Sie Prospekte und unverbindliche
Beratung durch Ihr Elektr. - Werk, Ihre
Elektro-Installât.-Firma, oder die

THERMA AG., Schwanden Gl.
Aussfeilungen int Bern, Monbijoustrafje 47

Zürich, Hofwiesenstrafje 141

Lausanne, 13, Rue Pichard

Kleider, Uniformen,'Weppi-
cbe, Vorhänge, Tischdecken.
Rasche und zuverlässige
Bedienung zu vorteilhaftesten
Preisen. Im Zeichen derTextil-
karte sind Reinigen und Färben

ein Gebot der Stunde.
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im Vugenblicb der Leparaturbsdürltig-
belt niebt einlaclr niemandem.

8obald sieb sin Lind kür sein Ligen-
turn verantwortlielr lüblt und dadureb
Ordnung und 8orglalt anstrebt, ist die
Orundlage ?um rielrtigsn Dmgang mit
Oeld gegeben. Damit ist dis ^.sit gebom-
men, wo man mit dem regelmäßigen
Vasclrsngeld beginnen bann.

^Vie soll nun Lascbsngeld gegeben
werden?

Lrimarscbüler stellen last jeden drit-
len lag mit leiernder 8timme das Oesucb
an dis lutter i « <üil> mir noclr einen ?.elr-

ner kür das ^Vsggli in der lieuse », « iclr
sollte denn noelr einen Oummi Irabsn »,
« gib mir das Osld kür eins neue Iledis-
leder ».

Lei ^wöll- und Drei?.slmj abri gen
werden dis Oesucbe ausladender. Vorbalte
wie « Laum Irast du dis Angelrute ge-
bault, so willst du wieder einen Wsrb-
?eugbasten » lassen die Ilittsteller niebt
erlalrmen. Lrmattet wird ?ulet?t die V.us-
gäbe regelmäßig bewilligt. Im stillen ver-
sprscben sieb die Litern, das nacbste blsl
unerwsieblicb ?u bleiben. Dem Vorsat?
gemäß verbaltsn sie sieb einem späteren
Wunscb gegenüber ankangs glsicbgültig,
um dann naelr bartnäebigem Dreußen
unleblbar wieder ?u unterließen. — Lin
Dbsatsr?

Lsinsswegs! Das Verhalten der Ll-
tern ist el>en ein Kompromiß. Linsrseits
sind sie der ^Vnsiebt, die meisten Vnscbal-
lungen bätten tatsäcblicb einen 8inn, und
anderseits, man dürle den Lindern docb
nicbt « jeden Wunscb erlüllen ».

lVlan bommt um das ermüdende Litt-
Manöver lrerum und würde ?ugleicb den
beiden ricbtigen Vnsicbten Lecbnung tra-
gen, wenn dem Lind je nacb seinem
VIter wöclrentliclr, monatlielr oder viertel-
jäbrlicb ein bestimmter Letrag, eben das

sogenannte Vascbengsld, übergeben wird.
Die Verwendung der 8umms ist gs-

ineinsam Iest?ulegen. Vlan stellt ein Klei-
nes lludget aul.
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Verlangen 5ie ?rc>5psll^s unc! unvertzinclliclio ös-
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tsulânne, IZ, Hu- I>!cl>-?ä
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Ein Teil wäre für die absolut
notwendigen Ausgaben wie zum Beispiel
Tram und kleines Schulmaterial berechnet,

der andere für die fakultativen
vorgesehen. Die Bedeutung des zweiten
Postens könnte so erklärt werden: «Du
willst ein kleines Sackmesser, ein Ringheft,

eine neue Badekappe, den Winnetou.
Alles miteinander zu kaufen, vermögen
wir gar nicht. Iiier sind 5 Franken. Du
mußt selbst entscheiden, was dir am
wichtigsten ist. In drei Monaten erhältst du
wieder den gleichen Betrag, vorläufig
aber nichts mehr. »

Das Programm der Verwendung des

Geldes zu den einzelnen Zwecken kann
durch die Art der Aufbewahrung eingeprägt

werden: Jedem Posten entspricht
ein besonderes Schächtelchen. In diesem
liegt nebst dem Geld ein Papier, auf
welchem Einnahmen und Ausgaben vermerkt
werden.

Diese Zweckgebundenheit der
Beträge lehrt das Kind, wie alles Notwendige

und alles Gewünschte seinen Preis
hat, und wie man mit beschränkten Mitteln

einen Wunsch nur auf Kosten eines
andern erfüllen kann. Der Wille zum
umsichtigen Einteilen kommt damit fast von
selbst. Nur das Geschick dazu muß sich
noch entwickeln.

Ältere Kinder soll man daher im
Einkaufen für den eigenen Bedarf anleiten.

Ein solches « Gebiet von Einkäufen »

ist zum Beispiel die Kleidung. Sobald sie
derselben Interesse entgegenbringen, können

sie in deren Anschaffung eingeweiht
werden. Der Eindruck, welchen sie von
der Mühe der Mutter, das Beste und doch
das Billigste zu kaufen, erhalten, wirkt
zudem nachhaltiger als der oft gehörte
müde Ruf « Und gebt dann auf die Klei¬

der acht! ». Wenn sie einige Erfahrung
erworben haben, ist das Aushändigen
eines halbjährlichen « Kleidergeldes »

nicht mehr riskiert.

Bei solchem regelmäßigen Taschengeld

wird ein Kind mit vielem vertraut,
aber nicht mit dem Bewußtsein, durch
Arbeit unabhängig sein zu können. Darum

wäre es günstig, es bekäme neben dem
regelmäßigen, budgetierten Taschengeld
hie und da noch « Arbeitslohn ».

Natürlich sollen nicht alle kleinen
Arbeiten bezahlt werden, jedenfalls
diejenigen nicht, welche dem Kind als
Mitglied der Familiengemeinschaft auferlegt
sind. Aber es gibt ja genug «außerordentliche»

Arbeiten. Alle sieben Wochen den
kiesernen Vorplatz gründlich jäten,
verdient doch schon einen kleinen Lohn.

Mit der Umsicht im Geldausgeben,
welche das erzieherisch überlegte Taschengeld

erzeugt, eignet sich ein Kind auch
eine gewisse Anspruchslosigkeit an. In
den Wunschträumen, welche sich mit den
materiellen Bedürfnissen befassen, greift
es viel weniger zu hoch. Es hält sich eher
im Rahmen des Erfüllbaren. Anderseits ist
ihm sehr klar, daß etwas geleistet werden
muß, damit sich seine materiellen Wünsche

verwirklichen. Deshalb wirkt sich
sein Verhältnis zum Gelderwerb auch
günstig auf die Berufswahl aus.

Doch ist nicht zu vergessen, die
Wurzeln dieser mit der Zeit scheinbar zur
Natur gewordenen Verständigkeit liegen
teilweise in jener Sorgfalt, welche durch
das Eigentum geweckt und entwickelt
wurde. Mit der Ordnung in der «eigenen»
Schublade wurde die große Entscheidung
getroffen.

nachhaltig wirkendes Stärkungs-Nährmittel ölten
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Din Veil wäre lür «lie alzsolut not'
wei««li^en ^k«lSAallsn wie /««m lleispiel
Vran« «incl kleines 8eli«iln«aterial Izerecl«

net, «ler anclere liir «lis Iakliltativen vor
gesellen. Die lleclelitli««^ «les /weilen Do

sien» könnte so erklärt wercleni « Du
willsi ein kleines 8ackmssssr, ein IlinA-
I«elt, eine neue Daàekappe, «len Winnstoli.
^Klles miteinancler /n kalilen, «ernlö^en
wir Aar nicllt. Ilier sin«i 3 kranken. D«i
mullt selksi entsel«ei«len, was clir ain wiel«-
tiAsten ist. In «lrei iVIvnaten erliältst «In

wiecler «Zen Aleiel«en DetraA, vorläuliA
alier nielrts mel«r. »

Das l'roAramin «ler Verwenil«ii«A «les

Delcles /u «len ein/elnen /.wecke«« kam«
«I««rcl« «lis ^Vrt «ler ^V«ilI>swalir«inA einAe-
präAt wercleni .leilein Dosten entsprielit
ein lzssoncleres 8cl«äclitelclien. In «liesein

lieAt nelzst clem Deltl ein Damier, auk wel
el«em Dinnalimen nn«l .VusAalien veri««erkt
weràen.

Diese /.weckAeli«inllenI«sit «ler Le-
träAs lelirt äas Dinil, wie alles Xoiwein
cliAe «in«! alles Dewünselile seinen Dreis
liat, nn«l wie inan mit Ileseliränkten ^lii-
ieln einen Wnnsel« nur a««I Dosten eines
anclern erlüllen leann. Der Wille /um «in«

sielitiAen Dinteilsn kommt «lainit last von
seldst. I^ur «las Descliick «la/«« ninll siel«
nocl« entwickeln.

Alters Dincler soll man clalrer in«
Dinkaulen lür «lei« eigene«« Ileclarl anle'n
ten. Din solches « Dehist von Dinkärilen »

ist /««in Dsispieì «lie DleiilunA. 8nl>al«l sie
clersellien Interesse entAeAenlzrinAon, kön-
nen sie in «leren /VnscliallunA einAeweilit
werclen. Der Din«Ir«ick, welclien sie von
«lsr Vlühe «ler iVIutter, «las IZesle uinl «locl«

«las öilliAsie /«« karilen, erhalten, wirkt
/««clen« nachhaltiAer als «ler olt Aeliörte
iniiàe link « Dncl Aeht clani« a««I «lie lvlei

«ler aclii! ». Wenn sie einige D.rIal«r«uiA
erworhsn haken, ist «las VrisIiäucliAsn
eines halhjährliclisn « IkleiclerAelclss »

niclit inelir riskiert.

Ilei solchem reAelmälliAen Vascllen-
Aelcl wircl ein Dincl i««it vielen« vertraut,
aller nicht init «lein llewulllsein, «lurcl«
^Krheit «inahhänAiA seil« /«« können. Dar-
«n«« wäre es AÜnstiA, es hekäirie nelien «len«

rsAelmälliAsn, l>«i<lAetierten VasclienAslcl
liie «inà «la nocl« « Vrhsitslnln« ».

I^atürlicl« sollen niclit alle kleinen
.Krheitsn lzs/al«lt wsrclsn, jeclentalls «lie-

jeniAei« nicllt, welelis «len« lvinil als iVlit-
AÜe«l àer DamiIienAeii«einscl«aIt alilerleAt
sinll. .-Kher es Ail>t ja AenuA «aullerorileiit-
lielie» «Krlzsitsn. .-Kilo sielien Woclisn «len

kiesernen Voiplat/ Arünälicl« jäten, ver-
«lient clocl« sclion einen kleinen I.olin.

Vlit «ler Dmsiclit in« Del«la«isAel)en,
welelie äas er/ielieriscl« ülierleAte Dasclien-
Aelll er/e«iAt, eignet siel« ein Diml auel«

eine gewisse ^knsprciclislosiAkeit an. In
«len Wunsellträunien, welelie siel« init «len

inatvriellen Ilsäürlnissen lzelassen, Ereilt
es viel weniger /«i l«oeli. Ds liält siel« elier
iin llal«n«sn cles Drlüllllaren. «kixlerseits ist
ilin« selir klar, àall etwas geleistet werclen
n«««ll, àamit siel« seine inateriellsn Wün-
seile vsrwirklielien. Deslialli wirkt siel«

sein Verhältnis /«in« Delclsrwerll a««el«

^ünsti^ aul «lie Ilerulswal«! a««s.

Doel« ist niellt /«« vergesse««, clie

Wur/eln «liessr mit «ler ?.eit selieinliar /«ir
I^at««r ^eworilenen Verstän«li^keit liefen
teilweise in jener 8or^Ialt, wel«I«e «lurel«
«las DiAentlin« geweckt «in«! entwiekelt
wurile. lVIit «ler Dränung in àer «eigenen»
8cl«ullla«lö wuràs clie grolle DntsclieiclunA
ß^etrollen.

â-
nsckksllig «irkelllies Lîàrkungz-klàtlrmittsI »«it»!

so



Nimm

das Seil mit

Kann sein, ihr braucht es diesmal nicht. Aber du nimmst

die Mehrbelastung willig auf dich, weil du an Gefahren

denkst, die lauern können. / Auch das Leben ist eine

Seilkameradschaft. Du gehst voran — deine Frau und

deine Kinder folgen dir vertrauensvoll. Das Seil liegt

bereit: es ist deine Lebensversicherung. Vergiss es nie:

du trägst Verantwortung für deine Seilkameraden!

Die konzessionierten Lebens versi ch e ru n g s - Gesell s ch aft en.

lìlimm

à 8sil mit!

kann sein, ilir brauclit es clissmal niclit, ^ ber cl u nimmst

clis K/Istirdslastung willig sut clicli, weil clu an Csfalirsn

ctsnkst, öis lauern können, / Hucti ciss l.sksn ist sine

Zeilkamsrsclscliaft, Ou gsöst voran — cleins k^rau unct

ctsins Mincies folgen ciir vertrauensvoll, Oas Lei! liegt

dsreit: es ist cisins l.sdsnsvsrsicfisrung. Vsrgiss es nie:

clu trägst Verantwortung für ctslns Lsilksmeractsn!

Dis kon»«zzionierton l.«bsn, versi ck e ru n g î SezsII î ct> »ttsn.
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